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Predigt von Hermann Seifermann ¡m 18.07.200,1 in St. Laurentius

Evangclium: Lk 10,38-42 (16. Sonntag im Jahreskreis - C)

Thema: Martha und Maria

Inlroitus; ,,Gr¡tt sei uns gnddig uncl segne uns, er lasse sein Angesicht i|ber uns leuchten "

Liebe Gemeinde,
Gott und der Sohn Gottes, Jesus Christus, unser Herr, und wir, Israel, die Kirche, die
Gemeìnde, vor ihm stehend als ,,Eine" Person und von ihm her erblickt, gedeutet als

,,Nlartha" und,,Maria". Wer sind wir? Was ist's, was er uns heute durch das Evangeliurr.t
von Maria und Martha zu sagen hat? Laßt uns in Erw'artung sein. daniber heute mehr zu
erlahren.
Und nun rufen wir zu unserein Herm Jesus Christus, er möge sich unser erbarmen.

Evangeliunt; Lk I0, 3 B-12

Liebe Gemeinde.
das Evangelium von lvlaria und Martha ist uns allen bekan¡t. Auch dìe übiiche AuslegLrng rst
uns ja sehr bekan¡t: Hier das tätige Leben und dort das meditative, kontemplative [-eben. und
das in Konkurrenz. Aber ist das so?
Ich möchte ì..rns nun etwas zumuten. Alle Fachleute. die sich mit diesem Text befaßt haben,
sind sich einig- In diesem kleinen Abschnitt sind lvlartha und Maria nìcht dieselben wie lVlaria
und Martha. die Schwestern des Lazarus in Bethanien. Und die lvfaria ist auch nicht jene
Maria. die Jesus die Füße gesalbt hat. Diese beiden steher.r sozusagell neu und frisch da:
Martha, Maria. Und fèmer steht diese Perikope fir sich und lìigt sich nur schlecht in den
Kontext ein. Sie r.vill somit von uns auch so genommen und entsprechend ausgelegt werden.
Und nun probieren wir''s. Wir wagen einmal, zu schürfen und den Worten nachzugehen, so
*'ie sie dastehen
Zunächst zu dem Namen Nrartha. Dieser Name ist eine Aussage, er bedeutet etu,as. ltfartha
heißt Herrin. Und diese Martha. also Herrin, wird nun als Frau bezeich¡et. Aber was ist nur.r
wiederum die Bedeutung dieser Bezeich¡ung? wer die Bibel kennt, der kennt die Stelle:
,,Frau, w.as habe ich mit dir zu schaflfen?" - Hochzeit von Kana. die Mutter Jesu (Joh 2.,1).
..Frau. siehe deinen Sohn.'' - Jesus vom Kreuz herab, die Mutter Jesu (Joh 19.26). Und arn
G¡ab. Nfaria von Magdala: .,Frau, u,as weinst du?" zweimal (Joh 20. 13. I 5). Sei es nun
akzeptiert: das wort ..Frau" - in unserer Perikope - als An¡ede und als Bezeichnung ist
ungewöhrlich. will also von uns eigens gehör1 rverden.
Ungervöhnlich und fast ungehörig für die dan-ralige Zeit ist auch. daß Martha, als F'rau. Jesus.
den lvlann, in ih¡ Haus aulnimmt und daß sie so nebenbei als eine Frau erscheint. die ein Flaus
hat und darin die llerrin ist.
l--.rnd nun ken¡en riil' ja die Überìielerunc Isreels. und ron daher rr iss,-'n rrir: Dic Frau - in
dieser Überlietèrung - rreini Israel. Seit Davicls Tagen sreht da der..lvlan¡", und steht da die
..Frau" Das hebräische Wort für lvlam - in diesem Zusammenhang - bezeichnet nicht clen
mänulichen ìvlenschen. Das Wort bezeìchnet vieh.nehr den ìvlann als Flauptperson. so r.vie wir
es ve¡stehen. wem r.vi¡ sagen: Das ist unser Mann, an dem orientieren lvir uns. er gìbt uns
Richtung und weisung. So r.r'rrde Davirl besriffèn als ùIann - in diescm Sirme - fìr alle
Völker.
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Ganz enlsprechend *'urdc die Frau - lsrael begrilïen als Hau¡rtperson. in llauptslellung. als

Vorrangr,olk unter dcn Völkern. zr.rr Orientierung fù¡ die Völker in deren \reru irrung - inr

Blick auf Zusalnrleirb¡uch. Llntergang. Slerben und Tod. Diese Frau ist also als das Zcichen
Gottes ur.ìtel den Völkenl. Das u issen s ir aus del Übc'rlieferung. Das also bedeutcl l\{ann
und Frau.
Nuu aber bekomn¡t dlese Frau im Urteil Jesu einen Tadel. Sie ist zuar umsichtig. ist besolgt.
sie denkt an alles. Und das ist schön. Diakonie ¡diakonial macht sie. Ì\{odern gesagt rnacht
Sozialarbeit auf allen möglichen Gebieten. Und das ist gut. Aber - so heißt es damr - sie macht
..Wirbel''. sie macht einen ..Trubel''. sie macht ..Terror". Das heißt: sie übertreibt. und zl'ar
konkurrentisch zu allem anderen. konkullentisch auch zun Hören auf des ..Wor1'' Jesu. Das
Sorgen und Besorgen ist fìir sie das Êìn und Alles. das allein Wichtige - rlie de¡ Tcxt sagt -
das. u'as nun Íìir Marlha als lnbegrifl lsraels - zu tun anstünde. Und das u'ird lon Jesus
zurückger.r'iesen. j a getadeit.
Und nun zu Maria. Sie ist gleichsam nur gerade die andere Seite Israels. Und da heißt es dan¡
für uns. die Worte, u'ie sie dastehen. wirklich anzuschauen. Auch der Nanle Maria ist eine
Aussage. l\{arja bedeutet: Herr ist Jahrve. Nun steht inr Text z\À'ar die Fonr l\larjam, rvas
ebenfalls eine Aussage ist. Es heißt: Herr des l\{eeres, wobeì das Meer die Flut, eine Gestalt
des þ'eindes bedeutet. Maria u'ürde also charakterisiert als die Frau. die als Herin des Meeres
dieses Meer. den Feind. besiegt. Eine Aussage. die zunáchst von Gott giìt. ist darnit auf Maria
übertragen worden. Die frühe Kirche hat nun aber schon sehr bald das Wort Marjarn ersetzl
durch Marja.
Daraus ergibt sich. daß es sich in unse¡em Text nicht um die Schilderung eines ldylls handelt:
Sie hockt zu Füßen Jesu und lauscht seinen Worten. ein wenig verliebt. Das rväre also Unsin¡.
Zu lesen stel'ìt nun da: Sie hört. Und da weiß der Bibelkundige nun u'ieder : ,,Höre lsrael,
höre Israel!" (Dtn 6,4) Hören ist lur Israel das Ein und Alles, rvas es seinem Gottherrn
entgegenzubringen hat. Was aber gilt es da zu hören? Antwoñ: Das Wort Gotfes. Aber rvas
ist das, das Wort Gottes? Es ist seinem lnhalt nach das Wort der Errvählung, der Berufung.
der Einsetzung und der Sendung. Das ist das..Wort Gottes". Und dieses ..Wort Gottes" ist am
Ende i,erwirklicht in Jesus Christus, denr österlichen, dern Erstandenen. Der ist lauter und
rein und ganz und gar das Wort Gottes. Er ist der Erwählte Gottes, von Gott berufen und
erwählt als Knecht Gottes, eingesetzt zum Sohne Gottes und gesandt als Repräsentant Gottes
in der Welt. Ihn gilt es zu hören. ihn gilt es zu verstehen. Er ist die Botschaft Gottes, das
Evangelium schlechthin - in die Völkerq'elt hinein. Von lh¡r her ist - in Gottes K¡aft und
Namen - die Macht des Todes gebrochen. Von Ilun her ist nun alle Sorge, so wie sie den
Staat, die Staatsgerneinschaft, uns alle insgesamt umt¡eibt, zvveitrangig, relativ. nicht mehr
letztgültig. nicht mehr absolut, nicht mehr das Allein Wichtige. Also sich kiimmern, sich
sorgen, Diakonie, Caritas, Sozialarbeit: dìes alles ist wichtig, ist in Ordnung, aber eben im
Blick auf den österlichen Ch¡istus zweitrangig, relativ. Die Macht der Sorge, die Macht des
Todes ist gebrochen, die Auferweckung, die Auferstehung ist uns kundgetan: So rvissen ivir
es vom Österlichen her, endgültig. Das Bemühen des Staats. der Staatsgesellschaft, den Nöten
abzuhelfen ist gut, aber nicht meh¡ das leta zwingend Notwendige. Das einzig Maßgebliche
ist nun der österliche Ch¡istus. E¡ setzt das Maß ñir alle Sorge. in diesem Sinne ist er das
Wort Gottes. Und Maria in unserem Evangeliurn. diese andere Seite Israels, hört dieses Wort
Gottes.
Nun eine weitere Stelle, die in unserem Text Maria charakterisiert: Maria hat Sitz genommen
zur Rechten Jesu. Nicht: Sie hockt da, zu Füßen, nein. Das steht nicht da. Sie liat Sitz
genommen, so wie Jesus Sitz genommen hat. Man höre das Wort, an Jesus gerichtet: ,,Setze
dich zu meiner Rechten" (Ps 110,1). So gilt es nun auch von Maria: sie hat Sitz genommen,
wie es von Jesus gilt. Sie hat Herrschaft angetreten. Und diese A¡ Herrschaft ver*'irklicht
sich aber, wie esja auch von Jesus gilt. im Dienen, in Diakonie, Caritas und Sozialal.beit.
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Es gilt also, inmitten aller Sorge sich zu zeigen als jemand. der weiß, claß die Letztmacht der
Sorge, die I-etztmacht des Todes gebrochen ist. Darin geschähe dan¡ die Verkündigung von
Tod, Auferweckung, Aulerstehung Jesu. So hätten wir also Ma¡ia zu verstehen.
Weiter heißt es dann von ihr: Sie hatte Sitz. nicht nur neben Jesus, sondern zu seinen Füßen.
Wie sollen lvìr das ve¡stehen? Da ist jemand an meiner Seite und zugleich zu meinen F-üßen.

Geht das? Offensichtlich schaut de¡ dann doch nicht zu mir he¡, sondern in Richtung der
Füße. Was aber bedeutet das? Wen¡ in der Sch¡ift von den Füßen die Rede ist, dann ist irn
Blick, daß die Füße laufen. ln dem Sinne heißt es bei Jesaia: ..Selig die Füße des
Márebringers". das heißt dessen, der das Evangelium bringt, die Frohbotscliaft von Befreiung
aus Todesnot und von Friede. also vom Sieg Gottes über den Tod. (Jes 52,7).
Und nun geht es in unserem Evangelium um die Füße Jesu. Maria ordnet sich diesen Füßen
zu. Das aber heißt: sie fìgt sich ein das Laufen dieser Füße zur Verbreitung des
Evangeliums, des Wortes Gottes unte¡ den Völkern. So also hätten wir diese Stelle zu
verstehen. Das ist Ma¡ia. und diese Maria ist Inbegriff lsraels, Inbegrilf der Kìrche: erwählt,
berufen, eingesetzt, gesandt, in Bund genommen. um solcher Art das Evangelium Gottes, das
Wissen um den Sieg Gottes übe¡ den Tod. wie er in Ch¡istus. dem Erstandenen, geschehen ist,
unter den Völkern bekannt zu machen.
Werur wir nun das verstanden haben, was heißt das dann fìir unsere Gemeinde? Wohl dies: es
obliegt uns, Sorge zu tragen, also Dienen, Zugutekommen, Diakonie, Ca¡itas, Sozialarbeit.
Das aber ist die eine Sache. Darin jedoch. nicht daneben. auch nicht zusätzlich, sondem eben
darin, sollen wir uns erweisen als wie solcl.re. dìe in aller Sorge verstanden haben: Der Tod ist
unausweichlich. beschlossene Sache. Wir verdrängen ih¡ nicht, ke¡¡en nicht die Trauer der
Heiden. Wi¡ nelu¡en den Tod in Blick, tun es aber ìm Wissen um Gott, den Vatc¡ Jesu Chr.isti
und im Wissen um Jesus, den Gott enveckt hat aus dem Tode. der erstanden ist und lebt. Auf
Gott und Jesus hin gerichtet, nehmen wi¡ den Tod an. Das heißt dam aber: es gilt fìir uns. in
unserem sämtlichen Tun und Lassen, in allel Sorge. dieses immer durchscheinen z-u lassen.
All unser Dienen und Zugutekomrnen. Diakonie. Caritas und Sozial¿r¡beit soll durchscheinig
werden. Solcher Art werden rvir dann -',vir, die Kirche. die Gemeinde - das Zeichen Gottes in
der Gesellscliaft. Das ist unser Beruf als Gemeinde. Wie gJeìchsam Einc Person sollen w ir
dies leuchtend vertreten vor den Augen der..Heiden''. derer, die nicht an Gott glauben.

Das ist das Evanselium des heutigen Sonntags. ganz ollensichtlich eine Zumutung. es so zu
ve¡stehen. aber es ist eine wrurderba¡e Zumutung. Und u'ir hätten uns dieser Zumutung zu
stellen, um inmitten aller unsere¡ Tätigkeiten als Berufenenschalì Gottes das Evangeliurns zu
verkünden: die AulelstehrLng Jesu, das Ereignis der Ostern.

De¡ torliegende Texl ist eine kotigierte Fa.ssrlrg r/cs ,\,1¡t-tchnifi.t


